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Liebe Besucherinnen, liebe Besucher!
Rund um das alljährliche Kasperltheater-Festival im Sommer stellt das Mar-
kus Wasmeier Freilichtmuseum seit 2023 historische Handpuppen aus.

Was Sie hier in dieser Ausstellung sehen, ist ein großer Schatz! 

Die meisten dieser Figuren haben Fritz Herbert Bross und Else Hecht ge-
schaffen – beide sind bedeutende Vertreter/innen des Puppenbaus und 
Puppenspiels im 20. Jahrhundert. Die hier ausgestellten Puppen entstanden 
während und / oder kurz nach dem 2. Weltkrieg. Ein kleiner Teil der Figu-
ren stammt von der Eggenfeldener Bildhauerfamilie Neustifter. Bei einigen 
wenigen ist die Herkunft weiterhin unklar.

Das Markus Wasmeier Freilichtmuseum erhielt diese Figuren 2022 als 
Schenkung der Enkelin des Puppenspielers Fritz Haugg.

Fritz Haugg
Fritz Haugg, eigentlich Lehrer und 
im 2. Weltkrieg Pilot der deutschen 
Luftwaffe (mehr dazu unter https://
friedrich-haugg.de/zehn_gute_jah-
re.html), durfte erst nach seiner 
Entnazifizierung ab 1952 wieder als 
beamteter Lehrer arbeiten. Davor 
zog er von 1945 bis 1952 als Pup-
penspieler mit Fahrrad und einem 
selbst gebauten Utensilienwagen 
von Schule zu Schule, von Auftrittsort zu Auftrittsort – mit viel Engagement 

und großem Erfolg. Sein Le-
ben damals war sehr improvi-
siert, sicher sehr anstrengend 
und auch entbehrungsreich 
(wie für die meisten Men-
schen nach diesem fürchterli-
chen Krieg). Oft verbrachte er 
die Nacht ‚hinter der Bühne‘. 
Aber: Für seine Auftritte be-
kam er ausgezeichnete Kriti-
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ken und diverse Empfehlungen. Sein Sohn 
hat uns berichtet: „Ich war als Kleinkind 
häufig hinter der Bühne dabei und kann 
mich erinnern, dass mich die Effekte, vor 
allem Blitz (Quecksilberschalter!) und 
Donner (großes Blech!), sehr beeindruckt 
haben!“ Er hat uns auch erzählt, dass er 
öfter mal unter dem umgedrehten Radl
anhänger geschlafen hat.

Wie auch heute noch viele Handpuppen-
spieler und -spielerinnen, schrieb Fritz 
Haugg seine Stücke selber, malte zum 
Teil auch seine Kulissen selbst und baute 
die Technik für seine Stücke. Sogar Musik 
dafür hat er selbst komponiert.

Seine Handpuppen ließ er von maß-
gebenden Puppenbauern nach seinen 
eigenen Vorgaben herstellen: Die aller-
meisten geschnitzten Figuren stam-
men von dem berühmten Puppenbau-
er und Puppenspieler Fritz Herbert 
Bross, die gefilzten Puppen von der in 
Puppenspielerkreisen nicht weniger 
bekannten Else Hecht. Auch die be-
deutende Bildhauerfamilie Neustifter 
in Eggenfelden steuerte einiges zu 
seinem Fundus bei. Haugg hat die Hersteller seiner Puppen alle persönlich 

gekannt. 

Seine Bühnenbilder hat 
zum Teil der oberbaye-
rische Maler und Autor 
Hans Prähofer entworfen. 
Bühnenbilder und Kulis-
sen sind aber leider ver-
schollen und nicht mehr 
aufzufinden.
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Stücke von Fritz Haugg
Nachfolgend der Inhalt einiger Stücke von Fritz Haugg, die in seinem Nach-
lass überliefert worden sind:

Hinweis: In einigen Stücken sind „Mohren“ als Diener unter Figuren aufge-
führt. Wir sind uns der Zwiespältigkeit dieser veralteten, stereotypen Be-
zeichnung für Menschen mit dunkler Hautfarbe und des rassistisch diskrimi-
nierenden Charakters dieser Rollen in den Stücken sehr wohl bewusst. Wir 
haben die Figuren aber nicht aus der Figurenliste entfernt, sondern sie be-
wusst stehen gelassen. Sie spiegeln die Sichtweise der Entstehungszeit der 
Stücke wieder und sind historischer Teil dieser Märchen- und Kasperlstücke.

Träumlein  
Ein Wintermärchen mit musikalischer Begleitung in drei Aufzügen

Figuren
Träumlein, Tochter des Köhlers Goldhärchen und Blauröckchen,
Johannes, ein Köhler zwei Schneeflocken
Sebastian, Bruder des Köhlers Vier Zwerge
Ratsherr Eine Kirchgängerin und ein Kirchgänger
Ratstochter Ein Lausbub
Nachtwächter St. Petrus
Geist der Mutter St. Nikolaus
Der Winter Träumleins Schutzengel
Tod

Der betrunkene Köhler Johannes scheucht seine Tochter Träumlein am 
Weihnachtsabend hinaus, um Mistelzweige zu verkaufen, damit Geld 
hereinkommt. Sein Bruder, der Dieb Sebastian, will sein Diebesgut bei 
Johannes verstecken, wird aber von Johannes ertappt und „aus Versehen“ 
umgebracht.

Johannes wird als Dieb festgenommen, das verzweifelte Träumlein aber 
vom Winter mit Schnee bedeckt und vom Tod in den Himmel geschickt. 
Träumlein wird aber von seiner Mutter im Himmel wieder zur Erde ge-
schickt; St. Nikolaus bringt sie wieder hinunter. Der Ratsherr schenkt – aus 
schlechtem Gewissen? – dem Träumlein ein neues Kleid, entlässt den 
Johannes aus dem Gefängnis und schenkt ihm noch einen Beutel Gold. 
Johannes schließt seine Tochter in die Arme und zusammen feiern sie 
Weihnachten.
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Aldebaran oder Die Nachtigall und der Mandelbaum  
Ein romantisches Märchen – in drei Aufzügen

Figuren
Aldebaran (Zauberer, Teufelsbeschwörer) Rosamunde
Teufel König
Hexe Belladonna Heinrich
Prinz Achmed Kilian
Ein braver König möchte seine Weisheit erhöhen und holt den Aldebaran 
an seinen Hof. Der aber möchte selber König werden und will verhindern, 
dass die Prinzessin einen fernen, sehr reichen Prinzen heiratet. Als dieser 
an den Hof kommt, wird er von Aldebaran mithilfe von Teufel und Hexe in 
einen Mandelbaum verwandelt, der wunderbarerweise das ganze Jahr hin-
durch auf dem Grab der Mutter der Prinzessin blüht. Auf dem Baum singt 
eine Nachtigall.

Im Traum reist die Prinzessin mit dem Mann im Mond zu den Sternen; dort 
trifft sie auch den Kalendermann Kronos.

Aldebaran reißt den Thron an sich. Nur der treue Kammerdiener Heinrich 
(und der Bauer Kilian) sehen, welch böser Mann Aldebaran ist.

Nun gibt es zwei Versionen, wie das Stück weitergeht: 

Version A: Aldebaran tötet 
die Nachtigall, damit sie ihn 
nicht verrät. Heinrich hat 
das Zauberbuch des Aldeba-
ran an sich gebracht. Er zau-
bert damit einen Drachen 
herbei, der den Aldebaran 
frisst. Heinrich verbrennt 
das Zauberbuch. Mit dem 
Tod der Nachtigall verwan-
delt sich der Mandelbaum 
wieder in den Prinzen zurück. Prinz und Prinzessin sind nun vereint.

Version B: Aldebaran wird entlarvt (Traum der Prinzessin) und ins Gefäng-
nis geworfen. Dort holt ihn der Teufel. Im selben Augenblick fällt die singen-
de Nachtigall plötzlich vom Baum und ist tot. Der Mandelbaum verwandelt 
sich wieder in den Prinzen zurück. Prinz und Prinzessin gehen glücklich ab.
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Schneewittchen – nach den Gebrüdern Grimm

Figuren
König Waldvöglein
Königin (Marktfrau / Hexe) Schutzengel
Schneewittchen Sieben Zwerge (Runzel, Burzel, Schwammerl, 
Jäger Zeiserl, Naserich, Wurzelsepp, Zwackl)
Koch, Page, Mohr* s.S.4 oben Prinz

Die Geschichte von Schneewittchen, das von der bösen Königin-Stiefmut-
ter dem Jäger übergeben wird, der es umbringen soll, weil es schöner ist 
wie die Königin. Schneewittchen kommt zu den Zwergen, lebt eine Zeit bei 
ihnen, fällt an einem Apfelschnitz der bösen Stiefmutter in einen todesähn-
lichen Schlaf und wird schließlich von einem Prinzen gerettet.

Kasperliade zu Schneewittchen

Figuren
Kasperl Richter
Hexe Zwerg Zeiserl
Teufel Zauberer
Peterl

Die böse Hexe / Königin hat Schneewittchen umbringen wollen, die aber an 
dem vergifteten Apfel nicht gestorben ist. Mithilfe des Teufels will die Hexe 
einen Brei kochen, der die böse Tat vollbringen soll. 

Der Kasperl jedoch überlistet zusammen mit dem Zwerg Zeiserl die böse 
Hexe – er zaubert ein Krokodil herbei, das die Hexe verschlingt und in die 
Hölle bringt. Dort muss sie die Frau des Teufels werden.

Märchenspiel – Prinzessin Go und Jo

Figuren
Kasperl Prinz Juan
Zauberer Rah Hexe Räh
Mohr* Ali (Diener des Zauberers) Räuber
weitere Mohren* s.S.4 oben Nachtwächter
König Äffchen
Prinzessin Jo Tod
Prinzessin Go Zwerg Runzel und weitere Zwerge
Prinz Jou Drache
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Der König ist pleite. Da kommt zum König der Zauberer Rah zu Besuch und 
überredet ihn, ihm seine Töchter für einen Haufen Gold für den Fürsten 
Sulan zu geben. Die Prinzessinnen aber wollen nicht den Fürsten, sondern 
die Prinzen Jou und Juan. Die Hexe und der Räuber helfen dem Zauberer, 
der Kasperl und das Äffchen aber wollen den Prinzessinnen helfen – blö-
derweise aber wird der Kasperl als Entführer der Prinzessinnen eingesperrt. 
Am Ende aber sorgt der Kasperl mit den beiden Prinzen natürlich für die 
Befreiung der Prinzessinnen. Der Räuber wird dem Drachen in den Rachen 
geworfen, die ganzen anderen Bösewichte aber werden ins Gefängnis 
gesteckt.

Der kleine Gärtner und der Müller –  
Märchen frei nach Oscar Wilde in einem Aufzug

Figuren
Hans, der kleine Gärtner Müller, der Nachbar
Urschl, seine Schwester Schutzmann

Dem armen, naiven Gärtner Hans spielt ein Müller Freundschaft vor, ist 
in Wirklichkeit aber ein völlig skrupelloser und habgieriger Mensch. Den 
ganzen Winter haben Hans und seine Frau Urschl gehungert, ohne die 
geringste Hilfe durch den Müller. Trotzdem schenkt ihm der Gärtner seine 
Blumen, die er eigentlich hätte verkaufen sollen. Er bessert ihm auch sein 
Dach mit den Brettern aus, die der Müller ihm eigentlich für die Reparatur 
eines Schubkarrens als Geschenk verprochen hatte. Er ist mit dem Dach 
noch nicht fertig, da verlangt der Müller von ihm, sich zu beeilen. Schließ-
lich müsse er für ihn auch noch einen Sack Mehl auf den Markt tragen.

Müde wie er ist, fällt Hans von der Leiter. Der böse Müller leiht der Urschl 
nicht einmal seine Laterne, damit sie schneller zum Arzt laufen kann. Als 
der Schutzmann kommt und fragt, was passiert sei, antwortet der Müller 
nur: „Oh, nichts, ein kleiner Unfall! Auf das Dach ist er gestiegen, der dum-
me Junge!“ Der Schutzmann trägt den toten Hans weg.

Kasperl vor dem Himmelstor

Figuren
Kasperl Schönheit
St. Nikolaus Reichtum
Weihnachtsengerl Weisheit
Erzengel Gabriel Teufel
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Der Kasperl findet auf der Erde die Flügel des Weihnachtsengels und fliegt 
damit in den Himmel hinauf. Er gibt dem Engel die Flügel zurück und be-
wacht für ihn das Himmelstor. Nacheinander kommen die Schönheit, der 
Reichtum und die Weisheit an das Himmelsportal, schließlich auch der 
Teufel. Den Teufel schickt der Kasperl zum Teufel, Schönheit, Weisheit und 
Reichtum dürfen in den Himmel hinein. St. Nikolaus und der Engel kommen 
zurück und der Kasperl darf wieder zur Erde hinunter.

Ein Fastnachtsschwank

Figuren 
Kasperl Pfarrer Geist
Kobold Baroness Engel
Tod Graf Boccaccio Alter Herr
Teufel König Gretl und Hansl, zwei Kinder
Nachtwächter Diener (Mohr* s.S.4) Famulus
Philosoph / Dr. Faust Baron Ochs

Kasperl und ein Kobold bringen am Faschingsdienstag den Tod und den  
Teufel dazu, ihre Macht an den Grafen Boccaccio und Dr. Faust abzugeben. 
Als Dr. Faust und der Graf auf dem Marktplatz zu Statuen erstarren, ver-
bringt die Stadtbevölkerung einen wundervollen und sorgenfreien Tag. So-
gar der König gibt mit Freuden sein Amt ab und entlässt seinen wichtigsten 
Minister. Nur der „Alte Herr“ beklagt sich, weil er eigentlich sterben sollte/
wollte und ihm das Paradies vorenthalten wurde.

Am Ende wird der Kasperl vor Gericht gestellt, sein Ankläger ist der Graf. 
Der Kasperl wird aber natürlich – mit des Königs Hilfe – freigesprochen.

Weitere Stücke

Von folgenden Stücken sind nur die Titel bekannt oder nur Fragmente 
überliefert:

•	Der Stein des Weisen – Fragment

•	Der kluge Richter – nach Johann Peter Hebel

•	Angelika oder Der Glückspilz

•	Kasperls Marsfahrt

•	Der Schlossgeist von Canterville
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Die Ausstellung
Geschnitzte Figuren
Die meisten der geschnitzten Figuren hat Fritz 
Herbert Bross kurz nach dem 2. Weltkrieg ge-
schaffen. Bross gilt in Puppenspielerkreisen noch 
heute als „Puppenspiel-Papst“. Seine Puppen 
und Figuren befinden sich heute in bedeutenden 
Museen Europas – und deshalb auch hier. Aber: 

Es gibt auch heute 
noch einige Puppen-
spieler, in deren Stü-
cken Bross-Handpuppen zum Einsatz kommen.

Fritz Herbert Bross wurde 1910 in Stollberg im 
Erzgebirge geboren. Er war nicht nur Puppen-
bauer, sondern auch 
Puppenspieler. Zu 
Beginn seines Schaf-
fens befasste er sich 
mit Handpuppen, 
später vor allem mit 

fadengeführten Marionetten. Er entwickelte 
auch das Einhand-Spielkreuz für Marionetten, 
das eine sehr präzise Figurenführung ermög-
licht. Bross starb 1976 in Schwäbisch Hall.

Einige wenige 
der ausgestellten 
Figuren stammen 
von der Bildhauerfamilie Neustifter aus Eggen-
felden. Klären ließ sich das bei vier kleineren 
Figuren, darunter die Hexe und der Teufel im 
Bild links.

Bei einigen weiteren kleineren aus Holz ge-
schnitzten sowie fünf offensichtlich die Erdteile 
repräsentierenden Figuren ließ sich die Her-
kunft nicht klären.
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Figuren aus Filz
Schöpferin der Figuren aus Filz ist die Puppenbau-
erin und Puppenspielerin Else Hecht. Sie wurde 
1888 in Frankfurt am Main geboren, lebte und 
wirkte aber vor allem in München. 

In ihrem Atelier produ-
zierte sie dort schon 
vor dem 1. Weltkrieg 
Puppen, Märchenfigu-
ren und Spielzeug aus 

Filz, Stoff und Naturmaterialien. Ab 1914 spielte 
sie auch aktiv. Zusammen mit Marion Kaulitz war 
sie mit dem von Kaulitz gegründeten „Münchner 
Künstler Kriegs-Puppenspiel“ unterwegs. Nach 
dem 1. Weltkrieg dann spielte sie Programme für 
Kinder und war bis in die 1960er Jahre als Al-
leinspielerin im Einsatz. Else Hecht starb 1975 in 
München.

Geschichte des (Hand-)Puppenspiels
Leider weiß man über die frühesten Puppenspiele sehr wenig. Es ist aber 
sicher, dass Menschen spielen, seit sie Menschen genannt werden können, 
warum also nicht auch mit Puppen? Es gibt Hinweise, dass das Puppenspiel 
bereits 500 Jahre vor Christi Geburt in Griechenland betrieben wurde; man-
che gehen davon aus, dass es noch weit älter ist.

Erste Nachweise über das Handpuppenspiel in Europa gibt es erst aus dem 
frühen 13. Jahrhundert. Weil das Spiel mit Handpuppen in Europa und im 
Mittleren Osten ähnlich ist, nimmt man an, dass es sich im persischen Raum 
entwickelt haben könnte.

Die Entwicklung des Puppenspiels ist untrennbar mit der Faust-Geschichte 
verbunden, denn die Geschichte des Gelehrten, der einen Pakt mit dem 
Teufel eingeht, ist seit Jahrhunderten eine Herausforderung für Wander-
bühnen, auch heute noch. Auch Goethe hat in jungen Jahren ein Faust-Pup-
penspiel gesehen und ist davon zu seinem Faust inspiriert worden.

Mindestens seit dem englischen Dramatiker Christopher Marlowe,  
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einem Zeitgenossen Shakespeares, gibt es eine lustige Person, die den doch 
ziemlich schweren Faust-Stoff auflockern sollte. Diese Figur entstammt 
den unteren Schichten des Volkes und greift soziale Missstände auf, gegen 
die sie rebelliert. Über viele Umwege und Querverbindungen in die euro
päische Theaterwelt hinein entstand schließlich der Hanswurst aus ihr. 
Unter anderem ist die Figur mit dem italienischen Pulcinella verwandt; die 
Einflüsse der Commedia del Arte sind augenfällig. Der Hanswurst wieder-
um entwickelte sich schließlich zum Kasperl, der immer auch, in manchem 
Kasperlspiel auch heute noch, ein durchaus streitlustiger Kerl ist. Oft genug 
aber rettet er trotz seiner Aufsässigkeit die Welt.

Noch im 19. Jahrhundert bedienen sich der Hanswurst und der frühe Kas-
perl einer Sprache, für die man heute von der Bühne gejagt werden würde, 
die damals aber vom Publikum akzeptiert wurde, weil die bauernschlaue 
Figur halt auch die damals herrschenden schlimmen Zustände kritisiert hat. 
Er ist damals verfressen und faul, säuft gern und hat ein loses Maul – aber: 
In allen Kämpfen mit Tod oder Teufel oder sonstigen Gegnern ist er stets 
der Sieger.

Im 19. Jahrhundert schließlich hat der berühmte Graf Franz von Pocci den 
Kasperl entdeckt und ihn lieben gelernt. Er hat ihn der Nachwelt bewahrt 
und den Kasperl Larifari aus ihm gemacht. Als der tritt er noch heute im 
Münchner Marionettentheater auf. Seine Fäkalsprache und seine sexuellen 
Anspielungen hat er sich aber schon bei Pocci verkneifen müssen.

Erst Anfang des 20. Jahrhunderts wird der Kasperl schließlich zu dem Hel-
den, der jedes Problem lösen kann.

Puppenspieler und Puppenspielerinnen früher und heute
Wandernde Schauspieler – 
und erst recht wandernde 
Puppenspieler – führten oft 
ein karges Leben, von der 
Gesellschaft verachtet, auf 
einer Stufe mit Betrügern 
und Bettlern. Obwohl ihre 
Darbietungen von den „klei-
nen“ Leuten geliebt wurden, 
wurden die Bühnen von der 
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Obrigkeit wieder vertrieben, kaum dass sie in einer Stadt angekommen 
waren. Nur wenige schafften es, ihre Stücke auch fürstlichem Publikum 
darzubieten.

Die allermeisten mussten sehen, wie sie der autoritären Obrigkeit entka-
men, damit sie auf Märkten oder manchmal auch versteckt den Hanswurst 
oder den Kasperl seine Späße machen lassen konnten. Dabei kam ihnen die 
damalige deutsche Kleinstaaterei zu Hilfe.

Und heute? Manche Menschen sehen auch heute noch das Puppenspiel als 
unter ihrer Würde an – verkennend, dass es eine Kunst ist, die dem „nor-
malen“ Schauspiel durchaus ebenbürtig ist. Heutige Puppenspieler werden 
zwar nicht mehr aus Dorf und Stadt gejagt, werden mit ihrer Kunst aber 
auch nicht wirklich reich. Aber darum geht es den Puppenspielern und Pup-
penspielerinnen auch gar nicht. Sie möchten ihr Auskommen haben und 
den Menschen Freude bereiten – den kleinen und den großen!

© Foto: Angelika Albrecht-Schaffer
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